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Der babylonische Schöpiungsmythos Enuma 1S. wurde VOI babylonischen
Priestern 1800 VOT stus 1n seine EN!  ige Horm gebracht. Was
erz ist nthüllend das Verhältnis zwischen der männlichen Herrscher-
klasse, den Frauen und der Natur, das 1mM tertum 1n der Irühen Stadtkultur des
Nahen Ostens entstand und die westliche satlon bis die Gegenwart hinein
geprägt hat In diesem Mythos bietet sich uns ein erster Einblick 1n den Bewusst-
seinswandel WC? VOINl einem Bewusstsein der Abhängigkeit VOIl natürliche Hort.
pllanzungsprozessen einem Bewusstseln, dem Menschen die Natıur 1n
herrischem Zugriff umfälsche „LoOter Matene“ und diese 1 Einklang miıt den
onstruktionen ihres (Jelistes iormen. Krıeg, otschlag und andwer  cnNnes Tun
SiNnd die Ausdrucksformen den gestalterischen Zugrif auft die Natur durch die

und den Ntedes Menschen.
Die erste Hälite des Enuma 15 ist die Widerspiegelung eliner Theogonie ach
dem natürlicher Fruc  arkeit DIie Generationen VON ern und
Göttinnen, die m1t dem uranfänglichen Paar Mummu-Tiama: und Apsu beginnen,
entstehen durch Zeugung und Schwangerschatft. Dann aber TIG eın ON
Aaus zwischen den älteren uınd den Jüngeren Generationen VOIN ern Nachdem
die Jüngeren er ihren Urvater gyetötet aDen, sehen S1E sich m1t dem /ZOorn der
Urmutter 1ama:‘ konirontiert S1e eINleNNEN arduk ihrem er. Dieser

1el 1NSs Handgemenge miıt 1Aama) arau. schieilst einen Pieil 1n ihren
Le1ib und ote S1e Als aufi ihrem Leib stand (das ist die Haltung eiINes Slegers
gegenüber selinem besiegten Feind), betrachtete diesen mi1t der Überlegung,
wIe damit „sinnvolle heiten“ verrichten könnte Dann spaltete arduk den
Leib der Urmutter, die LU oter Materie gemacht worden iıne Hälite
ihres Leibes richtete auf, daraus den mme mi1t seiınen leuchtenden
Planeten Iormen: die andere Hälite darunter legenden Erde Dann
wurde 11amats Gemahl Kingu gepackt und rtue getÖötel, und seıin Blut wurde
mi1t Lehm vermischt, daraus Menschen iormen, die Sklaven der er
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gemacht wurden, dass die er VOIl der Notwendigkeit arbeiten beifreit Nachdenken
werden konnten.! über

SchöpfungDiese Erzählung enth. die Vorstelung eines Verhältnisses der er den und
Menschen ähnlich dem Verhältnis eilıner müßiggängerischen Oberschicht Skla Zerstörung
VCI, die miıt ihrerel den Lebensunterhalt der herrschenden Klasse SOTrgenN.
Diese Erzählung spiege auch die GE eziehung dieser herrschenden Klasse

Natur wider, eine eziehung, die aut Krieg und 'Tod gyründe Durch ihre
ötung werden ebende Wesen, die eigentlic ihrer eigenen en Iolgen
sollten, „Rohmaterlal“ oder „Ressourcen“ den ıtbau e]lner uns
durch andere Menschen yemacht.“
Im hebräischen Schöpfungsbericht (Gen 1) wird diese MWaANdlIUNg ereı1ts VOI -

ausgesetzt. Gott, der als transzendentes männliches) Wesen handelt, „SPriC  9
und das gestaltlose Aa0s wiıird umgestalte den Himmel und die Erde In
Platons [ imalos, der Schöpfungserzählung der griechischen ilosophie,
benfalls der Tod der Urmutter und ihre mwandlung ın räge Materıee_
Setz Be1 Platon o1Dt ZWE] uranfängliche Wirklichkeiten, aus denen die drıitte
Wir'  eit, die S1C  are chöpfung und die Menschen, gestaltet wurden. DIie
erste Wir'  el ist ewiger elst, der die einsichtigen Hormen oder YTOoLO  en
aller Dinge, die erzeugt werden sollen, enth. DIe andereel ist eın
{ormloses „Behäl  S das Platon die „Nährmutte oder den „Raum“ nenn S1e
hat keinerle1 Korm und ist daher unerkennbar, aber dadurch ist S1Ee empfänglic

dieulnaller Hormen, die auigeprä werden.©
Der chöpfer oder „Demlurg” 1st der andelnde, der die ewligen Kormen diesem
„Behältnis“ einprägt und S1e den Urelementen Buft. Wasser, Feuer und
Erde MaC und diese wiederum ZKOosmos. DIie ewigen een und der miıt ihnen
Handelnde werden miıt dem ater VeOI -

ylichen, en! das ormlose Behäl Die Autorintniıs die er ist es Sein, jedes Rosemary 'adford Kuether, katholische ökofemimnistische
Handelnde, jede Korm und alles, Was Iheologın. Inhaberin der Georgia-Harkness-Professur für
insehbar 1St, omMm Aaus dem transi Praktische Theologiıe Garett Evangelica Iheologica
zendenten elIcCc des (Jeistes „Mate- Seminary und ıtghe der raduate Faculty der

oder Leib ist abgeleitet Aaus jenem Nortwestern University in vanston, 1NOIS, JSAÄ

ngestalten, ınerkennbaren „Raum  ®  S Veröffentlichungen: Bücher und zahlreiche Artikel über
der die Hormen erst als etwas dıe Beziehungen zwischen Theologie, FemInISmMUS, Okologie

und sozialer Gerechtigkeit. Für CONCILIUM schrieb S/Cempfängt, Was ihm auigeprä zuletzt „Der Gott der Möglichkeiten” n Heft 4/2000.„Materie“ oder „Raum“ W1lderse Anschrift: Garrett Evangelica. Iheological Seminary, 223
sich aber auch der Formung und ist Sheridan Road, vanston, INOIS UJSA F-Mail.
daher das NINZID der Unvollkommen- FOSEMATY. ruether:  nwu.edu.
heit und der Endlichkeit
Die menschliche eele, die selbst eiIn
'Te1l der Weltseele 1st, die VO  z chöpfer YESC  en wurde, um den KOosmos
einem ebenden Wesen machen, yehö etztlich mmlischen Welt Um 1n
ihre wahre He1imat zurückzukehren, INUSS S1IEe den Aaus dem Leib aufsteigenden
Leidenschaiten widerstehen und eiIn en der „Abtötung“” führen, das der



Il Trennung der eele VO  z Le1ib als ihrem geringerwertigen xipfelt, dann
Theologische zurückzukehren ihrem „Heimatstern”. Wenn dies cht gelingt, S1e 1n

und eine niedrigere Horm VOIl Leben reinkarnıiert, Z B als Tau oder als jer“*4 Hiıer
historische

Reflexionen also eın hierarchischer orrang des Männlichen VOT dem Weiblichen, des
Menschen VOI dem 1er aNngENOMMEN, der elne Widerspiegelung des hierarch1i
schen Vorrangs der eele VOT dem Leib ist. Unsere wahre Heimat befindet sich
cht 1 Leib hier auf rden, sondern 1n eInem us der Entleibtheit 1mM
mme

Umgestaltung ZU ewigem en IEZz das kKlassısche
Christentum

Der hierarchische orrang des Himmels VOT der Erde, des (Jeistes oder der eele
VOI dem Le1ib SOWIe des Männlichen VOT dem Weiblichen hat das klassische
hristentum utieist geprägt, als VO  z ersten bis ZU enun

Aaus der hebräischen die griechisch-römische Welt übersiedelte ber
das hristentum auch geprägt durch eine andere Idee, die diesen griech1
schen Dualismus unverständlic W  g Namlıc. durch den Glauben die uıuıler
stehung des es Wie eter TOWN selner klassischen Studie Die Keuschheit
der Engel® gezeigt hat, verlieh dies der stTlıchen Askese eiıne viel Ta  ere
Zielrichtung. Die griechische osophie begnügte sich damit, den Leib bla
unter Kontrolle en,en! S1e i1hm aber doch gyönnte, Was ihm geschuldet
ist. Die stilıchen Asketen konzentrierten sich viel nachdrücklicher auf den
Leib und die Unterdrückung selner 1SSse 1n ezug auf Nahrung, Schlaf und
Geschlechtstrieb, weil S1e elne tiefgründigere Vision selner möglichen Umgestal-
Lungen
Statt den Le1b abzulegen, der eele ermöglichen, allein auizusteigen

das ewlge Leben, wurde VON den Christen ErW  e ‘9 dass umgestaltet werden
SO 1n das, Was us „den geistlichen L bu nNnannte (1 KOr 15,42-44), wobei

sSe1in Bedürftnis ach Nahrung, geschlechtlicher Betätigung und Schlaf verlieren
So.  el die lauter Ausdrucksformen SEe1INESsS Falles 1 die un se]len Dieser VON

den sdrucksiormen selner en Hinfälligkeit gerein1igte geistliche Leib
SO 1n einem gewandelten Kosmos ewigen Lebens m1t der eele vereıint werden.
DIie asketische Strenge selbst ist Ausdruck des egInNNS dieser ein1gung des
es miıt dem Ziel, selne ursprüngliche geistliche Natur zurückzuerlangen.
Gregor VOl yssa STEe sich diesen Prozess der mwandlung des es WIEe das
Ausziehen elines zerr'issenen Kleidungsstücks VOL. Dieser Vergleich hat seine
urze 1n der Deutung Vonl GenesI1s S durch die griechischen Kirchenväter.
Aass Adam und Eva ach dem ıunden „Kleider aus jerielle  e anzıehen,
gygedeute als der Absturz Aaus einem unsterblichen 1n einen sterblichen Leib

„Denn WIeE jemand, sobald er SEeINEN zerrissenen OCcCk aAaUSGEZOGEN hat, die UTC.
letzteren verursachte Verunstaltung nicht mehr sich erollc wird, ennn Wr



dieses hässliche Totengewand, das (QUS Tierfellen gefertig UNsSs angeleg wurde uUuntier Nachdenken
dem Tierfell ist die (Gestalt der unvernünftigen aLur, des / ieres, verstehen, mıt über

Schöpfungwelcher Wr seit UNSsSerer Hingabe die Leidenschaft umkleidet sind AUSGEZOGEN undaben, Jjedes UC. dieses UNs einhüllenden Tierfelles mıt dem Ablegen des (Janzen Zerstörung
zugleic. abgeleg Was Wr aber mıt dem Tierfell überkommen aben, ist die ega
[UNng, die Empbpfängnis, die eDu der Schmuftz, die Mutterbrust, die Nahrung, die
Entleerung, das his ZUT Reife fortschreitende achstum, as  er, die Krankheit, der
Toddieses hässliche Totengewand, das aus Tierfellen gefertigt uns angelegt wurde - unter  Nachdenken  dem Tierfell ist die Gestalt der unvernünftigen Natur, des Tieres, zu verstehen, mit  über  Schöpfung  welcher wir seit unserer Hingabe an die Leidenschaft umkleidet sind -, ausgezogen  und  haben, jedes Stück dieses uns einhüllenden Tierfelles mit dem Ablegen des Ganzen  Zerstörung  zugleich abgelegt. Was wir aber mit dem Tierfell überkommen haben, ist die Begat-  tung, die Empfängnis, die Geburt, der Schmutz, die Mutterbrust, die Nahrung, die  Entleerung, das bis zur Reife fortschreitende Wachstum, das Alter, die Krankheit, der  Tod ... Die göttliche Macht in der Überschwänglichkeit ihrer Kraft gibt dir den Körper  trotz seiner völligen Auflösung nicht nur wieder zurück, sondern fügt dir auch anderes  Schönes und Großes hinzu ... Die menschliche Natur wird, wenn sie all die Eigenschaf-  ten, die sie sich durch ihre Sündhaftigkeit zuzog, bei der Auflösung im Tode aufgeben,  wie Unehre, Verweslichkeit, Schwäche, den Altersunterschied und dergleichen, aber  sich selbst nicht aufgeben, sondern ... umgewandelt werden zur Unvergänglichkeit, zur  Kraft, zur allseitigen Vollendung, zur Befreiung von der Notwendigkeit, den Leib nach  seinen verschiedenen Bedürfnissen zu versorgen, zur Emporführung in einen geistigen,  leidenschaftslosen Zustand. “®  Der so gesehene Leib ist der Umwandlung zu einem ewigen Leben fähig, da er als  der Gefährte der unsterblichen Seele anders gesehen wird als bei Platon. Statt ein  ungeformtes „Behältnis“ zu sein, was das Prinzip der Endlichkeit und der raum-  zeitlichen Existenz in sich schließt, lässt der Leib hier an ein ontologisches  Substrat denken, das ein vom göttlichen Wesen geschaffener und von ihm im Sein  gehaltener Ausdruck dieses Wesens selbst ist. Dies war der ursprüngliche „geist-  liche Leib“ der ersten Schöpfung, der durch den Sündenfall zwar entstellt wur-  de und so der Endlichkeit anheim fiel, der aber fähig ist, sich durch asketi-  sche Strenge von dieser Endlichkeit zu reinigen, durch asketische Strenge, die  selbst schon die endgültige Umwandlung des auferstandenen Leibes vorweg-  nimmt.  Wie Carolyn Bynum in einem wichtigen Artikel über den Leib in der mittelalterli-  chen Mystik’ gezeigt hat, nahm die Spiritualität der Mystiker und besonders der  Mystikerinnen eine Konsubstantialität des inkarnierten, gekreuzigten und aufer-  standenen Leibes Christi und des Leibes des Mystikers und der Mystikerin an.  Als die „weibliche“ Seite im Verhältnis von Seele und Leib wird der Leib Christi  vor allem in Beziehung gesetzt zum Leib der Mystikerin, die in ihren eigenen  Leiden bereits den in Christi auferstandenem Leib vorweggenommenen Prozess  der Umwandlung erfahren hat, einen Prozess, der den Leib in ein Vehikel der  unsterblichen Seele zur Auferstehung verwandeln wird.  Carolyn Bynum protestiert mit Recht gegen mancherlei feministische Kritik am  Christentum, da ja die mittelalterliche Sicht des Leib-Seele-Verhältnisses eben  nicht als bloße Fußnote zu Platon gesehen werden könne. Ein neues Element, das  den Leib als Vehikel der Umwandlung der Seele zu unsterblichem Leben bewertet  hat, hat das Leib-Seele-Verhältnis im Christentum verändert. Dennoch muss aus  dem oben Gesagten klar geworden sein, dass es nicht der endliche Leib, das  sterbliche Fleisch hier auf Erden ist, das vom Christentum WertschätzungDie göttliche AaC. In der Überschwänglichkeit ihrer Kraft qgibt dir den 0  er
TOLZ seiner völligen uflösung nicht NUur wieder zurüchk, sondern fügt dir auch anderes
Schönes und Großes hinzudieses hässliche Totengewand, das aus Tierfellen gefertigt uns angelegt wurde - unter  Nachdenken  dem Tierfell ist die Gestalt der unvernünftigen Natur, des Tieres, zu verstehen, mit  über  Schöpfung  welcher wir seit unserer Hingabe an die Leidenschaft umkleidet sind -, ausgezogen  und  haben, jedes Stück dieses uns einhüllenden Tierfelles mit dem Ablegen des Ganzen  Zerstörung  zugleich abgelegt. Was wir aber mit dem Tierfell überkommen haben, ist die Begat-  tung, die Empfängnis, die Geburt, der Schmutz, die Mutterbrust, die Nahrung, die  Entleerung, das bis zur Reife fortschreitende Wachstum, das Alter, die Krankheit, der  Tod ... Die göttliche Macht in der Überschwänglichkeit ihrer Kraft gibt dir den Körper  trotz seiner völligen Auflösung nicht nur wieder zurück, sondern fügt dir auch anderes  Schönes und Großes hinzu ... Die menschliche Natur wird, wenn sie all die Eigenschaf-  ten, die sie sich durch ihre Sündhaftigkeit zuzog, bei der Auflösung im Tode aufgeben,  wie Unehre, Verweslichkeit, Schwäche, den Altersunterschied und dergleichen, aber  sich selbst nicht aufgeben, sondern ... umgewandelt werden zur Unvergänglichkeit, zur  Kraft, zur allseitigen Vollendung, zur Befreiung von der Notwendigkeit, den Leib nach  seinen verschiedenen Bedürfnissen zu versorgen, zur Emporführung in einen geistigen,  leidenschaftslosen Zustand. “®  Der so gesehene Leib ist der Umwandlung zu einem ewigen Leben fähig, da er als  der Gefährte der unsterblichen Seele anders gesehen wird als bei Platon. Statt ein  ungeformtes „Behältnis“ zu sein, was das Prinzip der Endlichkeit und der raum-  zeitlichen Existenz in sich schließt, lässt der Leib hier an ein ontologisches  Substrat denken, das ein vom göttlichen Wesen geschaffener und von ihm im Sein  gehaltener Ausdruck dieses Wesens selbst ist. Dies war der ursprüngliche „geist-  liche Leib“ der ersten Schöpfung, der durch den Sündenfall zwar entstellt wur-  de und so der Endlichkeit anheim fiel, der aber fähig ist, sich durch asketi-  sche Strenge von dieser Endlichkeit zu reinigen, durch asketische Strenge, die  selbst schon die endgültige Umwandlung des auferstandenen Leibes vorweg-  nimmt.  Wie Carolyn Bynum in einem wichtigen Artikel über den Leib in der mittelalterli-  chen Mystik’ gezeigt hat, nahm die Spiritualität der Mystiker und besonders der  Mystikerinnen eine Konsubstantialität des inkarnierten, gekreuzigten und aufer-  standenen Leibes Christi und des Leibes des Mystikers und der Mystikerin an.  Als die „weibliche“ Seite im Verhältnis von Seele und Leib wird der Leib Christi  vor allem in Beziehung gesetzt zum Leib der Mystikerin, die in ihren eigenen  Leiden bereits den in Christi auferstandenem Leib vorweggenommenen Prozess  der Umwandlung erfahren hat, einen Prozess, der den Leib in ein Vehikel der  unsterblichen Seele zur Auferstehung verwandeln wird.  Carolyn Bynum protestiert mit Recht gegen mancherlei feministische Kritik am  Christentum, da ja die mittelalterliche Sicht des Leib-Seele-Verhältnisses eben  nicht als bloße Fußnote zu Platon gesehen werden könne. Ein neues Element, das  den Leib als Vehikel der Umwandlung der Seele zu unsterblichem Leben bewertet  hat, hat das Leib-Seele-Verhältnis im Christentum verändert. Dennoch muss aus  dem oben Gesagten klar geworden sein, dass es nicht der endliche Leib, das  sterbliche Fleisch hier auf Erden ist, das vom Christentum WertschätzungDie mMmensChliiche Natur wird, ennn Sie all die Eigenschaf-
fen, die SIe sSich MC hre Sündhaftigkeit hei der Auflösung IM Tode aufgeben,
WIE Unehre, rweslichkeit, chwäche, den Altersunterschied und dergleichen, aber
sSich selbst nicht aufgeben, sonderndieses hässliche Totengewand, das aus Tierfellen gefertigt uns angelegt wurde - unter  Nachdenken  dem Tierfell ist die Gestalt der unvernünftigen Natur, des Tieres, zu verstehen, mit  über  Schöpfung  welcher wir seit unserer Hingabe an die Leidenschaft umkleidet sind -, ausgezogen  und  haben, jedes Stück dieses uns einhüllenden Tierfelles mit dem Ablegen des Ganzen  Zerstörung  zugleich abgelegt. Was wir aber mit dem Tierfell überkommen haben, ist die Begat-  tung, die Empfängnis, die Geburt, der Schmutz, die Mutterbrust, die Nahrung, die  Entleerung, das bis zur Reife fortschreitende Wachstum, das Alter, die Krankheit, der  Tod ... Die göttliche Macht in der Überschwänglichkeit ihrer Kraft gibt dir den Körper  trotz seiner völligen Auflösung nicht nur wieder zurück, sondern fügt dir auch anderes  Schönes und Großes hinzu ... Die menschliche Natur wird, wenn sie all die Eigenschaf-  ten, die sie sich durch ihre Sündhaftigkeit zuzog, bei der Auflösung im Tode aufgeben,  wie Unehre, Verweslichkeit, Schwäche, den Altersunterschied und dergleichen, aber  sich selbst nicht aufgeben, sondern ... umgewandelt werden zur Unvergänglichkeit, zur  Kraft, zur allseitigen Vollendung, zur Befreiung von der Notwendigkeit, den Leib nach  seinen verschiedenen Bedürfnissen zu versorgen, zur Emporführung in einen geistigen,  leidenschaftslosen Zustand. “®  Der so gesehene Leib ist der Umwandlung zu einem ewigen Leben fähig, da er als  der Gefährte der unsterblichen Seele anders gesehen wird als bei Platon. Statt ein  ungeformtes „Behältnis“ zu sein, was das Prinzip der Endlichkeit und der raum-  zeitlichen Existenz in sich schließt, lässt der Leib hier an ein ontologisches  Substrat denken, das ein vom göttlichen Wesen geschaffener und von ihm im Sein  gehaltener Ausdruck dieses Wesens selbst ist. Dies war der ursprüngliche „geist-  liche Leib“ der ersten Schöpfung, der durch den Sündenfall zwar entstellt wur-  de und so der Endlichkeit anheim fiel, der aber fähig ist, sich durch asketi-  sche Strenge von dieser Endlichkeit zu reinigen, durch asketische Strenge, die  selbst schon die endgültige Umwandlung des auferstandenen Leibes vorweg-  nimmt.  Wie Carolyn Bynum in einem wichtigen Artikel über den Leib in der mittelalterli-  chen Mystik’ gezeigt hat, nahm die Spiritualität der Mystiker und besonders der  Mystikerinnen eine Konsubstantialität des inkarnierten, gekreuzigten und aufer-  standenen Leibes Christi und des Leibes des Mystikers und der Mystikerin an.  Als die „weibliche“ Seite im Verhältnis von Seele und Leib wird der Leib Christi  vor allem in Beziehung gesetzt zum Leib der Mystikerin, die in ihren eigenen  Leiden bereits den in Christi auferstandenem Leib vorweggenommenen Prozess  der Umwandlung erfahren hat, einen Prozess, der den Leib in ein Vehikel der  unsterblichen Seele zur Auferstehung verwandeln wird.  Carolyn Bynum protestiert mit Recht gegen mancherlei feministische Kritik am  Christentum, da ja die mittelalterliche Sicht des Leib-Seele-Verhältnisses eben  nicht als bloße Fußnote zu Platon gesehen werden könne. Ein neues Element, das  den Leib als Vehikel der Umwandlung der Seele zu unsterblichem Leben bewertet  hat, hat das Leib-Seele-Verhältnis im Christentum verändert. Dennoch muss aus  dem oben Gesagten klar geworden sein, dass es nicht der endliche Leib, das  sterbliche Fleisch hier auf Erden ist, das vom Christentum Wertschätzungumgewandelt werden ZUT Unvergänglichkeit, ZUT

Kraft, Zaltseiligen Vollendung, ZET: efreiung VON der Notwendigkeit, den Leib nach
Seinen verschiedenen Bedürfnissen VETSOTgEN, ZALUE mporführun In eiInen geistigen,
leidenschaftslose: Zustand. “

Der gesehene Leib ist der mwandlung einem ewligen en Iäahig, da als
der der uınsterblichen eeilje anders gesehen als bel Platon Statt eın
ungeiormtes 99  ©  NS  66 Se1IN, Was das YINZID der Endlichkeit und der LAaUMNl-

zeitlichen Ex1istenz ın sich schlielßt, ass der Le1ib hier eiIn ontologisches
Substrat en, das eın VO  3 gyöttlichen Wesen geschaffener und VOIL i1hm 1 eın
gyehaltener Ausdruck dieses Wesens selbst ist 1eSs der ursprüngliche „gZEIST-
liche Leib“ der ersten chöpfung, der durch den ıunden eNTSTeEe
de und derel anheim Lel, der aber lahig ist, sich durch As.
sche Strenge VOIl dieser Endlichkeit reinigen, durch asketische Strenge, die
selbst schon die endgültige Umwandlung des aufers  ene es g'_
niımmt.
Wie arolyn Bynum 1n einem wichtigen Artikel ber den Leib 1n der mittelalterli
chen Mystik‘ gezeigt hat, nahm die DU  A& der Mystiker und besonders der
Mystikerinnen eine Konsubstantialıtät des arnierten, gekreuzigten und auftfer-
standenen es su und des Leibes des Mystikers und der Mystikerin
Als die „weibliche“ e1te Verhältnis VON eele und Leib der Leib Christi
VOT allem ın Bezlehung gyesetzt ZU Leib der Mystikerin, die ihren eıgenen
Leiden ereits den 1n Chrnisti auferstandenem Le1b VOTLWESSCHOMMENCN Prozess
der MWaNdlung en hat, einen Prozess, der den Leib ein der
unsterblichen eele ZUT Auferstehung verwandeln
arolyn Bynum protestiert mi1t eCc mancherlei feministische
hrıstentum, da Ja die mittelalterliche 1C des Leib-Seele-Verhältnisses eben
N1C als Fulsnote Platon gesehen werden könne. Kın Element, das
den Leib als der mwandlung der eele uıunsterblichem en ewertet
hat, hat das Leib-Seele  erhältnis 1mM hristentum verändert Dennoch IU USS Aaus

dem oben Gesagten klar geworden se1n, dass cht der endliche Leib, das
sterbliche Fleisch hier auf Trden 1St, das VO  - hristentum Wertschätzung



erfährt, sondern die 1nm innewohnende Empfänglichkeit elne Reinigung VOIl
Iheologische olchen ndlichen Grenzen, en! zugleic die Funktion eines ontologi-und schen UuDSTrats der geschaffenen Person e1be das sich der eele beigesellenhistorische
Reflexionen kann, WenNnn das ndliche Erdenleben selbst 1n ein ewlges en umgewandelt

DIie mittelalterliche Welt betrachtete die Leiblichkeit, die akramentale
edeutung des Wassers, des Brotes, der Erde SOWIE die ungiräulichen und
Yem.  €  en er VOIL Heiligen miıt Hochachtung, aber als Maniftfestationen
und Hınweise 1n ezug auf einen umgewandelten Le1b, der befreit VON der
sterblichen „Schlacke“, N1IC aber den Leib 1n selner „NA  C.  ©  C6 oder, miıt
STlchen ugen betrachtet, seilner „gefallenen“ Horm

Veraänderungen in der Neuzeıt

Alleın das entkörperlichte Wort (Reformation)
DIie Renalissance, die eformation und das Entstehen der irühmodernen Wissen-
schafit stellen e1IN! Reihe VOI Veränderungen gegenüber dieser mittelalterlichen
1C dar Die Welt der Natur wurde LLUIL als eine phäre gesehen, 1n welcher der
Mensch Änspruch auf aC und Kontrolle rheben kann, und zugleic Zıng
aDel die 1C der akramentalen edeutung des Leibes verloren. Vor allem die
calvinistische und reformierte Tradition lösten das mittelalterliche Empiänden
die sakramentale Bedeutung der Natur aufl. Die „Natur  66 den Calvinismus
„total verderbt“ Es gab ın der leiblichen Natur keinen Restbestand eliner egen
wart es, der eiıne nNaturlıche Gotteserkenntnis oder eine Naturlıche Gottesbe
ziehung yEeSTÜTZT hätte Rettende Gotteserkenntnis omMm demnach VoOoNn oben,
els des durch die Heilige Schrift zugänglichen en  en es, das
der leiblichen, sichtbaren Welt gegenüber transzendent ist
Der populäre Calvinismus bekannt se1iNne derstürmerische eindselig-
keıit gegenüber visuellen Darstelungen des Heiligen. Henster mıiıt Glasmalereien,
Statuen chnitzwerk wurden zertrümmert, und die Kirchengebäude wurden
aller anschaulichen werke eraubt Gleichzeitig mussten die reiormierten
Christen sich reinıgen lassen VOIl ihrer Anhänglichkeit „Ddakramentalien  “  9
Weihwasser, esegnete Palmzweige, Reliquien VON Heiligen, lei  E Ze1
chen des Heiligen, miıt denen man leiblichenonaufnehmen konnte.®
Nichts „Natürliches“ konnte Iräger des Heiligen seıin Allein das entkörperlichte
Wort, Aaus der 1De verlesen und ausgele durch das gepre Wort, konnte
Iräger der Gegenwart es se1InN, aber cht 1n einer Korm, die Menschen
€  en, riechen, oder miıt en greifen können. Selbst auf das Sakra:
ment der ucharıstıe seiıner körperlichen Diımension blickte 1Un miıt
gwohn und eutete 6S e]lner eher das Denken betreffenden Erinnerung
s{l Heilshandeln 1n der Vergangenheit als dessen lei  e Gegenwart
heutigen Tag.?en der Calvinismus die sakramentale Welt des mittelal:

erliıchen hristentums demontierte, hbewahrte UunG verstärkte aber dessen
dämonisches Universum.



DIie gefallene Welt, die physische Natur und VOT allem Menschengruppen Nachdenken
aufserhalb des Kontrollbereichs der reformierten Kırche efanden sich 1 über

Schöpfungdes Teuftels Alles, WAas als „heidnisch“ etikettiert wurde, mochte sich 1Ul undunbeke Aifrikaner handeln oder N1IC reformierte atholische Christen, Zerstörung
Tummelplatz dämonischer Mächte (Katholische Christen gyaben dieses Kom

enzurück die Protestanten, die S1e als „Häretiker“ betrachteten.) OWO.
rotestanten als uch Katholiken blieben Frauen weiıterhin das „Einfalls

tor‘  66 des Dämonischen 1ın die Gesellschait: schwacher e1s und ihre en
schaften en S1e leicht Z eute des Teufels werden, WLn sS1e cht streng
UDerwacC wurden durch ihre ater und Ehemänner, durch eISTliıche und Ma
gistrate.*'

Die atur als Ikone der göttlichen Vernunft (neuzeitliche
Wissenschaft)

Die Revolution der neuzeitlichen Wissenschaft Wwan: sich zunächst 1n eine
andere ichtung, indem S1e die dämonischen Mächte Adu> der Natur austrieb,
S1e als eine Ikone der 1n den Naturgesetzen gegenwärtigen und dem Verstand der
Wissenschaftler einsichtigen gyöttlichen Vernunfift gelten lassen. Im
hundert ber wurden die mehr anımistischen Traditionen der „Naturmagler” (wIl
z B Paracelsus) abgelös VOIl einem strengen Dualismus zwischen übersinn-
em ntellekt und oter Materie DIie Natur wurde arısiert Sie 1Ul

cht mehr die Bühne eiInes pies Christi den eufel, des Sakramenta:
len Verkörperungen des Dämonischen. OWO. der göttliche e1s als auch
die dämonischen Geister wurden aus der physischen Natur ausgetrieben Im
Cartesianischen Dualismus und 1n der ewtonschen YyS: die Natur
Materie Bewegung, oten Partikeln Atomen), die angestoßen oder 0_
gCcHh werden VOIL materieller und die sich gehorsam bewegen 1mM 1  ang miıt
Gesetzen, die der männlichen Priesterkaste VOIl Wissenschaftlern einseh-
bar S1iNnd.
Die mittelalterliche Welt argwöhnisch gegenüber denen, die Herrschafit ber
die Natur ihrer selbst willen suchten, da S1e der Vorstelung verhaftet W  g
dass solche Kräfte VO  Z eute ämen. Ihre piritu. bejahte Armut und
einfaches Leben, Was eın Leben 1ın üppiıgem Reichtum cht ver.  e  e’ ber
diese Spiritualität rühmte sich N1C des Reichtums als eines Zeichens gyöttlicher
Erwählung. ortführer der wissenschafitlichen Methode (wle 7 B Francıs acon)
sahen 1n dieser jedoch eın vangelium der rlösung. Der uıunden des
Menschen bzw. des Mannes 11ım engl nz1n. sSte das doppeldeutige Wort
„man 1n Anführungszeichen! AÄAnm wurde als Verlust der Kontrolle ber
die Natıur verstanden. Miıt Hilife einer der olterkammer der Hexen]jäger entlehn
ten Metapher ermahnte Bacon den Erfahrungswissenschaftler, die Na  s
„Ioltern und S1e „ZU zwingen, ihre Geheimnisse herauszurücken“11 j1eder
einmal STE sich die Natur als eın weibliches Wesen VOL, dessen gyelährliche
AÄAutonomie besiegt werden MUSS, „S1e  06 unter Kontrolle bringen. Wie 1
Tiamat-Mythos des ten Babylonien konnte die lebendige Urmutter, nachdem S1IE



Iheologische
erst einmal „Coter Matere“ gemacht worden Wi  9 unauthörlich wieder als
ueVOIll aC und Reichtum rekonstruert werden.

und Dieser Prozess der Herrschaft ber die Natur durch die eCc  SC Anwendunghistorische
Reflexionen wissenschafttlichen 1sSsens egann der industrielle Revolution des 18 und

ahrhunderts, oroiße Proüte einzubringen. ber diesem immer erfolgreicher
werdenden rnumphzug der Wissenschafit INg 1mM 16 ahrhunde die röfinung
ıunermesslicher OQuellen des Reichtums, die Erschließung er
und ger Arbeitskräfte durch den olonialismus VOTAaUuUs Vom bis 1NSs
unsollten dieerWesteuropas sich die Länder Süd und Nordameri-
kas, AÄAslens und Airikas ane1gnen und ihre Bevölkerung versklaven. Der durch
diese weıt ausgreifende usbeu  e Vonl Ländereien und beitskräften Aallgec
wachsene Reichtum Aaus exportierten andwirtschaftlichen ro  en, Edelmetal:
len und Mineralien So eiIn Nıyeanu technischer n  icklung begründen,
wobel materielle Ressourcen eCue Arten VOIll Energ1e und Maschinenarbeit,
die Überwindung VOIl Kran  eıten und elne wachsende Geschwindigkeit des
Verkehrs und der ommunikatio umgewandelt wurden. Die westlichen en
wurden zunehmend optimistisch, da sS1e sich vorstellten, diese durch die eC
ermöglichte Lebensweise werde Schritt Schritt alle Rohstoffknappheit
überwinden und SOSar die miıt der Sterblic  el des Menschen gegebenen rTen-
zenNn hinausschieben Der hristliche Iraum VON Unsterblichkei und ewiger Selig
keit durch die Beireiung VOIll den en  en Grenzen des menschlichen Leibes
wurde 1U wissenschaiftlich-technologische Denkkategorien UDerse

I Der ptraum des Fortschritts
In der kurzen Zeit VOIl eiInem DreivierteljJahrhundert aber hat dieser Iraum VOL

unendlichem Fortschritt begonnen, sich 1n einen ptraum verkehren. Der
Feldzug der edizin die Krankheiten, der die dersterblichkeit verrnn-
gerte, die Verdoppelung der Lebenserwartung 1n den Wohlstandsgesellschaiten,
die unzureichend ausgeglichen durch Geburtenbeschränkung, hat
elner Bevölkerungsexplosion gyeführt, mıiıt deren rapi' wachsenden Folgen die
Lebensmittelversorgung N1IC. Schritt en kann Die zwischen Reichen
und ÄArmen, zwischen dem eichtum der ndustrialisierten er und den VeI -

armten Massen, VOT allem den ontinenten, die Iirüher Kolonlalgebiete WAaICI,
also teiname: Asien und a'1 immer größer Gleichzeitig wurden
D Wasser und en bis kurz VOT dem USamMMENDITUC des biologischen
Gleichgewichts strapazlert. Kohlendioxyde und andere Abfallpro Aaus der
Verbrennung VOIl ossilen aterlahen edrohen die ÖÜzonschicht, welche das
en aul en VOT übermäßiger instrahlung des Sonnenlichts schützen. Ver
schmutzte Seen und Ozeane werden zunehmend uınbewohnbar Lebewesen.
Der en versalzt übermäßiger Bewässerung und verwande sich 1n
üsten EIin oroßes Fragezeichen schwehbht ber dem Prozess des
zahlenmäßigen Anwachsens der Menschheit und dem sich ausbreitenden Konsu-



mismus der en auf Kosten der restlichen Welt und der Mehrheit der Men Nachdenken

schen. über
SchöpfungSe1it dem 1n den späten sechziger Jahren erarbeıteten ersten Bericht des Club of und

Rome on die armglocke angesichts dieses Expansionsprozesses.*“ ber die Zerstörung
Führungskräfte der ohlstandsländer, VOT allem der Vereinigten en VON

Amerika, weigern sich, die ecksignale hören, AaUSSCHNOLLMNEN be1i den erbDe
zeichnendsten ymptomen, en! die ArIiel Nationen die Forderung
protestieren, die Gesundheit des Planeten solle durch die Drosselung ihrer
Bemühungen, sich Aaus ihrer Armut beireien, gerettet werden. Anscheinend
wenden sich die Menschen ihren Vorstelungen VOIll der un vielerlei
stark divergierende ngen
Einerseits 1bt da den Sirenengesang erjenigen, die darauf estehen, dass die
ökologische Krise gemeilstert werden könne mi1t Hilfe VOIl immer mehr Wissen-
schait, die auf LEUE kormen VON Technologie angewandt werden MUSSe Die
Revolution der oOMMU  ationsmittel scheint die ultimative eirelung VO  z

Örper hın einer 9  ©  en Realitä 6i elektronischer 1211 verheißen. Von
Angesicht Angesicht geplegte Bezlehungen 1ın Jeibhaitigen Gemeinschaften
Sind N1IC notwendig, WenNn gy]lobale „Chat ro00ms“ mıt Hilie VOIL omputern
aben kann Der Fortschritt kann noch unbegrenzt weitergehen, befreit VOIl den
Beschr.  ungen der ndlichen Materı1e
Eın andersartiger Weg VOI der ökologischen Bewegung skizziert Ökologen
rufen ach einem tieigreifenden mmbau jener grundlegenden Beziehungen
schen e1ls und Le1b, Männern und Frauen, Mensch und Natur, welche die
westliche Industriegesellschaft en! der etzten NIAuUunNde Jahre geprägt
aben, WEeNn MI schon vorher, da S1e möglicherweise zurückgehen auft
deren urze 1 Autkommen patriarchalischer Gesellsc  en 1n den irühen
Sta:  uren des nahöstlichen Altertums des usends
anCc. „Ökologen“ WI1Ie 7 B Thomas Berry und Brıan Swimme1> blicken voller
Hoffnung auf die nach-Newtonsche ssenschalift, die anerkennt, dass der
Dualismus VOIll ‚toter Maternr: und transzendierendem e1s5 N1IC mehr
Weltbild beherrscht. Was als Le1ib wahrnehmen, ist selbst elne ynamische
Manitestation VOIl Energ1e 1n Bewegung, die sich selbst unauthörlic umgestaltet
und auft subatomaren, atomaren, organischen und kosmischen Ebenen immer
LEUEC Konligurationen annımmt. Die Menschen Sind Spätankömmlinge auft 1USE-

IS  S Planeten, N1IC dessen VOLl vornherein vorgesehene Herrscher. Wır mMUusSsSen
diesen Prozess schöpferischer aitentialtung auf der Erde und 1mM KOos
1IN0O0S als UNsSsSeIe eigene ue. und Lebensgrundlage STAaTt uUunNns inzubil
den, dass ihn beherrschen und/oder ihm en  en könnten 1n irgendeine
transzendente Welt, die N1IC seinen Grenzen ınterworifen ist
Wenn „unsere” eziehung Zu Le1ib und Natur LEL überdenken, dann
71e das notwendigerweise auch eın Überdenken der Beziehungen jenen
Gruppen VOIL Menschen ach sich, die üblicherweise eher als Ausdrucksgestalten
des Leiblichen denn des eistigen betrachtet werden, Frauen 1mM Unterschied

Männern, schwarzen und auft anderen Kontinenten beheimateten Menschen



Il. Unterschied Kuropäern, Arbeiterklasse und den AÄArmen 1 nNter:
Iheologische SC den herrschenden Klassen. 1ıne O6 der Wechselseitigkeitund

historische INUSS es  men werden sowohl die Beziehungen VON uns Menschen unter-

Reflexionen einander als auch die Beziehung uUuNnseTeTr eigenen Leiblichkeit und der
Leibwelt VOI Pflanzen und Tieren, ZU rdboden, und ZU Wasser, VOI

denen en

Schlussuberlegungen
dieser Umgestaltung der eziehung uNnseTeN eigenen Leibern,

leibhaft ebenden anderen Menschen, die herabgewürdigt aben Arbeits
p:  C  gen, und SC ZUTr Erde selbst den CAIUSSEe efern, der uns den
ugang ne eliner nachhaltigen Zukunift, die uns wegfTührt VON einem Irrweg,
den die menschliche SsSatıon ausende lang BCHANSCH ist? Es ist schwer
vorstellbar, WwWI1e SOLIC eiıne tief greifende mgestaltung sowohl des Bewusstseins
als auch der Beziehungen, 1n denen dieses Bewusstsein konkrete Gestalt alg
1LOIMNLINEN hat, weltweitem Maisstabh geschehen soll innerhalb eines Systems, das

tief greifend geprägt ist VON der Verfügungsmacht der wenıgen Reichen ber
die Ressourcen aller Welt Die utznießer dieses Systems SInd, eingeschlossen
1n uUuNnseTeN technischen Gehäusen, der Natur tief greifend entiremdet, en)!
die verarmte Mehrheit schon den ern uUunNnsSsSeIeT Käfige Es ist 1UT
allzı leicht, sich die ernatıve einer unvorzustellen, 1n der die menschli-
che Torheit die Tragfähigkeit der Erde überfordert und 1n der als eine VOIl

Parasıten ausgetilgt werden WIe einNnst die Dinosaurier.
Vielleicht ist das este, Was tun können, die Träume VON en Lösungen
auizugeben, welche die PaNzZe Erde und jeden ihrer Bewohner 1n „einen
Himmel und e1ine ecue Erde“ hinein retten werden, und uns stattdessen
begnügen mit einer yrlade örtlicher Lösungen, deren jede einzelne lernen
versucht, w1]e Menschen ıntereinander und miıt uUuNnserer Bioreg1on ıIn Harmonie
en können. Von der sich ımmer mehr erweiternden Vielfalt örtlicher Ver:
änderungen 1n einem globalen Netz VOIl ommuniıikation und gegenseltiger
Unterstützung her können vielleic. inmiıtten unlseTrT6e5S ndlichen Lebens
Lüchtige Ahnungen der Harmonie VON e1s und Le1b, VON Mensch und Mit
mensch, VOIl Mensch und atur gyewinnen. Dadurch könnten auch Jetzt noch

SÖISCI, dass unNns einNne überlebensfähige Erde Thalten bleibt, die uNnsSeTe6EIl
ernund ndeskindern übergeben können.
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